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Impuls  

Für diese Ausgabe hat sich Ruwen 
Maier aus Friedrichshafen Gedanken 
für einen Impuls gemacht, wie  
wichtig Veränderungen im Leben 
sind und in wie fern Jesus für  
Veränderungen steht.  
 

ăNichts ist so bestªndig wie die 
Verªnderung.ò 

Heraklit von Ephesus ð etwa 540-480 v. Chr.  
 
Das Thema Veränderung spielt gerade heute 
eine große Rolle. Im ejw hat sich viel getan. 
Vor einigen Monaten hat uns Ali verlassen 
und ist an das Humboldt Institut nach Bad 
Schussenried gegangen. Gesine hat geheira-
tet und hat das ejw ebenfalls vor ein paar 
Monaten verlassen. Das ejw hat David Scher-
ger als neuen Jugendreferenten, Philip als 
Kurzzeitpraktikanten und Fabian als neuen 
Praktikanten. Es hat sich also viel getan. Ob 
die Veränderung gut oder schlecht war bzw. 
ist kann man immer erst hinterher sagen. 
Aber nicht nur im ejw hat sich viel geändert, 
auch bei den Mitarbeitern bzw. euch hat 
sich viel getan. Viele sind ein Jahr im Aus-
land, studieren in anderen Städten, machen 
Abitur oder anderes und überlegen wie es 
danach weiter geht. Und genau diese Frage 
stellt man sich, wenn sich etwas verändert: 
ăWie geht es weiter?ò. Oft wird dies als 
mühselig empfunden sich etwas Neues zu 
suchen. Nicht mehr dem alten Gewohnten 
einfach nachzugehen. Nicht umsonst sagt 
man: ăNever change a running systemò. 
Aber die Veränderung ist eine Chance. Sie 
ist eine Chance, die wir ergreifen sollten, 
um Dinge besser zu machen. Nicht dem al-
ten Trott nachgehen. Frisches Blut mit rein 
zu bringen. Neue Ideen. Neuen Mut.  

 
ăIch kann freilich nicht sagen, 

ob es besser wird, wenn es anders wird. 
Aber soviel kann ich sagen: es muss anders 
werden, wenn es besser werden soll!ò 

Georg Christoph Lichtenberg ð 1742-1799, 
deutscher Naturwissenschaftler  

Wenn es einen gibt, der am meisten Verän-
derung bewirkt hat, dann war 
das Jesus. Er hat Kranke geheilt, 
hat Blinde sehend gemacht, er 
hat Wasser zu Wein gemacht, 
usw. Er hat nicht nur Gegenstän-
de sondern sogar Leben verän-
dert. Er hat wahrlich die Welt verändert! 
Die größte Veränderung hat er an Ostern be-
wirkt. Er hat sein Leben gegeben, auf dass 
wir gerettet werden. Davor hat er neue 
Sichtweisen gegeben, hat Mut zugesprochen, 
hat Chancen eröffnet, Perspektiven gezeigt. 
Aber an Ostern ist er ans Kreuz gegangen 
und wieder auferstanden. Er ist für unsere, 
für deine Sünden gestorben. Er schenkt uns 
das Leben, er schenkt uns die Freiheit. Er 
möchte dein Leben verändern. Sollten wir 
diese Chance nicht annehmen? Sollten wir 
uns nicht verändern lassen? 
 
Wir haben oft vor Veränderung Angst, auch 
wenn wir wissen, es wäre eigentlich an der 
Zeit. Ich möchte euch Mut zu sprechen. Ent-
deckt die Möglichkeiten, die ihr dann habt. 
Ihr könnt Neues wagen, neue Sichtweisen 
bekommen, neuen Mut, neue Ideen. Nehmt 
die Veränderung an und werdet selber zu ei-
ner Veränderung. 
 
ăDu musst selbst zu der Verªnderung wer-
den, die du in der Welt sehen willst.ò 

Mahatma Gandhi ð 1869-1948 
 

Ruwen Maier 

 

Jesus zeigt 
neue Sicht-

weisen 
auf!  
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Liebe Update-Leserinnen und -Leser, liebe 
Freunde unseres Jugendwerks, 
 
die letzten Wochen im EJW Ravensburg la-
gen mitten im Allgäu, genauer gesagt in Is-
ny. Neben der Delegiertenversammlung am 
11.04. hat dort in den letzten Wochen der 
Ostergarten stattgefunden.  
Aber der Reihe nach é seit dem letzten Up-
date haben Ende Februar/Anfang März die 
ersten Schulungen nach dem überarbeiteten 
Schulungskonzept im Gemeindehaus Mecken-
beuren stattgefunden. In den zeitgleich 
durchgeführten Schulungen Grund- und 
Schnupperkurs hatten junge Mitarbeiter die 
Möglichkeit sich mit der Arbeit des EJW Ra-
vensburg und der persönlichen Mitarbeit 
auseinanderzusetzen. 
Eine feste Größe im Jahresprogramm des 
EJW Ravensburg ist mittlerweile der Mitar-
beiterkongress in Bad Schussenried, der 
auch in diesem Jahr Ende März stattfinden 
konnte. Neue und erfahrene Mitarbeiter nut-
zen hier eine Plattform zum gemeinsamen 
Austausch und Diskutieren, in diesem Jahr 
aber auch die Möglichkeit, das EJW Ravens-
burg in einer Ideenwerkstatt im aktuellen 
Veränderungsprozess zu unterstützen und 

eigene Ideen und Anregungen einzubringen. 
Wie eingangs erwähnt, sind seit Anfang April 
viele unserer haupt - und ehrenamtlichen 
Mitarbeiter in Isny anzutreffen. Im hier 
durchgeführten Ostergarten, einer der größ-
ten Veranstaltungen sowohl im EJW Ravens-
burg aber auch im gesamten Kirchenbezirk, 

erleben Menschen aller Altersklassen mit al-
len Sinnen die Passionsgeschichte Jesu vom 
Einzug in Jerusalem bis hin zur Auferste-
hung. Eine Veranstaltung, die nur mit sehr 
viel persönlichem Engagement sowohl unse-
rer Mitarbeiter aber auch vieler engagierter 
und begeisterter Gemeindemitglieder ge-
stemmt werden kann. Für die Unterstützung 
aus Isny und die vielen Stunden ehren- und 

Neues aus dem BAK  
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hauptamtlichen Einsatz bedanke ich mich im 
Namen des Bezirksarbeitskreis (BAK) recht 
herzlich!  
An der Delegiertenversammlung am 11.04., 
die ein wesentlicher Bestandteil der demo-
kratischen Basis unserer Arbeit ist, nahmen 
über 45 Delegierte die Möglichkeit wahr, ei-
nen Einblick in die Arbeit des EJW Ravens-
burg zu bekommen. Neben den Berichten 
aus der Arbeit unserer hauptamtlichen Mit-
arbeiter, konnte auch ein kleiner Rück - und 
Ausblick auf die Arbeit im BAK und im EJW 
Ravensburg, die Finanzlage sowie die Arbeit 
in Förderverein und Posaunenchor gegeben 
werden.  

Leider hat uns unsere stellvertretende Vor-
sitzende Natta Wieden aus beruflichen Grün-
den verlassen, so dass für die restliche 
Amtszeit bis zu den Neuwahlen im kommen-

den Jahr nachgewählt wurde. Es freut mich, 
dass die Delegiertenversammlung einstimmig 
(bei einer Enthaltung) dem Wahlvorschlag 
des BAK gefolgt ist und Betty Weise zur neu-
en stellvertretenden Vorsitzenden gewählt 
hat. Sowohl der ausscheidenden als auch 
meiner neuen Kollegin danke ich sehr herz-
lich für ihren Einsatz und ihrer Bereitschaft; 
für euren weiteren Weg innerhalb und au-
ßerhalb des EJW Ravensburg das Allerbeste! 
Für die Gastfreundschaft im Rahmen der De-
legiertenversammlung sei auch der Kirchen-
gemeinde Isny, insbesondere Angela Alber, 
auf diesem Wege nochmals ein recht herzli-
ches Dankeschön gesagt. 
Hinweisen möchte ich an dieser Stelle noch 
auf unser diesjªhriges ăTunau-Eventò, eine 
gemeinsame Aktion vom EJW Ravensburg 
und unserem Förderverein über und nach 
dem Wochenende am 1. Mai. Hier gilt es, ein 
besonderes Jubiläum zu feiern, nämlich den 
40. Geburtstag der Baracke auf unserem 
Zeltplatz in Tunau. Details und Informatio-
nen zu allen anstehenden Veranstaltungen in 
diesem Update! 
 
Mit lieben Grüßen und den besten Wünschen 
aus dem BAK 
 

Sebastian Degen, Vorsitzender BAK 

Neues aus dem BAK  
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R¿ckblick: Mitarbeiterkongress 

Ende März fand wieder der Mitar -
beiterkongress im Humboldt -Institut 
von Bad Schussenried statt. Bene  
hat aufgezeichnet:  
 
Mitarbeiterkongress 2014  
Liebe Mehl-, Butter - oder auch Vanillemen-
schen des ejws, 
im Herbst überrennt ihr mich seit einigen 
Jahren, stellt mich quasi komplett auf den 
Kopf und lasst nichts unangetastet. Umso 
glücklicher war ich, dass ihr am letzten 
Märzwochenende mit einer Truppe von ca. 
30 Mitarbeitern mal wieder bei mir vorbei-
geschaut habt, aber u.a. die Turnhalle ein-
fach Turnhalle bleiben habt lassen und sie 
nicht mit schwarzen Tüchern, Unmengen an 
Kabeln und Sonstigem zur BlackBox verwan-
delt habt. Im Rahmen eures MA-Kongresses 
konntet ihr euch dort am ersten Abend mit-
hilfe von Elementen der Erlebnispädagogik 
kennenlernen und euch auch ein wenig von 
eurer sportlichen Seite zeigen.  
Den Samstag habt ihr mit einer Keksandacht 
begonnen und euch dabei hinterfragt, wel-
cher Menschentyp ihr seid, ob eher ein biss-
chen mehlig oder doch vergleichbar der But-
ter im Keks? 

Anschließend stand der Tag im 
Zeichen der Zukunft. Während 
ihr euch morgens dem Thema 
von der gesellschaftlichen Seite 
und eher allgemein angenähert 
habt, ging es am Nachmittag ans 

Eingemachte ð die Zukunft des ejws Ravens-
burg. Ihr habt euch Gedanken darüber ge-
macht, was es bereits gibt, was notwendig 
ist und was ihr euch wünschen würdet. Eine 
Vielzahl von Dingen habt ihr angesprochen, 
entwickelt und hinterfragt, rundum sehr 
produktiv gearbeitet. Jedoch habt ihr nicht 
nur theoretische Ideen gesponnen, sondern 
euch auch ganz klar positioniert, was ihr be-
reit seid im ejw zu leisten und wo ihr mitar-
beiten möchtet, um selbst Teil der Zukunft 
des ejws zu sein. 
Zwischendurch habt ihr euch noch mit eu-
rem Glauben beschäftigt und individuelle 

Glaubensgrundsätze in 160 Zeichen formu-
liert. (Was für einige von euch den Kern des 
christlichen Glaubens darstellt, könnt ihr im 
Anschluss an den Artikel nachlesen.) 
Aber auch der Spaß, der Austausch und das 
Chillen kamen nicht zu kurz. Die Sauna heiz-
te dem ein oder anderen ganz schön ein und 
das Schwimmbad wurde zum Planschen und 
von manchen auch schon frühmorgens ganz 
sportlich genutzt. Andere tauschten sich lie-
ber untereinander aus oder nutzten die freie 
Zeit zum Musizieren oder Spielen.  
Nach dem Abschlussgottesdienst und der 
letzten, wie gewohnt supergeilen Mahlzeit 
habt ihr mich am Sonntagmittag wieder ver-
lassen. 
Es war schön, dass ihr da wart! Ich freue 
mich, euch im Herbst wieder begrüßen zu 
dürfen ð dann auch garantiert ohne nächtli-
che ăEin Bett im Kornfeldò oder ăAtemlosò-
Gesänge. ;-) 
Eure KonfiCamp- und Mitarbeiterkongress-
Heimat in Bad Schussenried 
 

Benedikt Steinhäuser 

 
Statements vom MAK 

 
Das ist für mich der Kern  

des christlichen Glaubens  

ăDas Wichtigste f¿r mich ist das Vertrauen in 

Gott und die Stärke, die ich durch ihn be-

komme. Er hilft mir in Dingen, die ich allei-

ne nie hinbekommen hªtte.ò 

 

Die Zu-
kunft des 
ejw mit-
gestalten  
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R¿ckblick: Mitarbeiterkongress  R¿ckblick: Mitarbeiterkongress 

ăGott ist die Liebe, wagt f¿r die Liebe alles 

zu geben. Er schenkt uns Leben, trägt uns, 

hält uns, steht uns bei und lässt uns nie tie-

fer fallen als in seine ausgebreitete Hand.ò 

 

ăFreiheit, Wert, Unabhªngigkeit, Vergebung, 

Gnade, Beständigkeit, Dankbarkeit, Ziel er-

reichen, Erlösung, real, jeden Tag, nie allei-

ne, Jesusò 

 

ăGlauben ist der Plan f¿r dein Leben, die 

Hoffnung in schlechten Zeiten, die Liebe, in 

der man geborgen ist, und du kannst ihn 

selbst mitgestalten.ò 

 

ăIch glaube an Gott, weil ich f¿r mich weiÇ, 

dass es Gott gibt. Er hat viel in meinem Le-

ben getan, was gut war, dass er für mich ein 

Teil meines Lebens geworden ist, der mo-

mentan sehr viel ausf¿llt.ò 

ăDer Glauben an Gott gibt mir das Gef¿hl, 

dass jemand für mich da ist, wenn niemand 

anders mich versteht. Gott sieht das, was 

andere nicht sehen. Er sieht, was in mir vor-

geht, er hºrt mir einfach zu.ò 

 

ăGottes Liebe, seine von Begeisterung er-

füllten Blicke auf uns Menschen, sein von 

Gnade und Liebe erfülltes Herz schenkt je-

dem einzelnen Menschen die Gewissheit, gut 

zu sein, und gleichzeitig die Hoffnung, nicht 

perfekt sein zu m¿ssen.ò 

 

ăIch glaube, weil ich weiÇ, dass ich Gottes 

Unterstützung brauche und mich jeden Tag 

darauf verlassen kann, dass er mir und den 

Menschen, die mir lieb sind, in jeder Situati-

on hilft. Und weil man so seine Sorgen los 

wird.ò 
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An der diesjährigen Ton - und Licht-
technik -Schulung haben 6 Personen 
teilgenommen. Unser Praktikant  
Fabian Greif schaut einmal auf das 
Wochenende in Meckenbeuren  
zurück:  
 
ăSchieb mal den Fader weiter rauf!ò - ăGib 
mir mal 'n XLR Kabelò Solche oder ªhnliche 
Sätze konnte man bei der Ton- und Licht-
technikschulung im März 2014 vernehmen. 
Begonnen hat es erst einmal mit dem Bela-
den des Sprinters bis nichts mehr reinging. 
Dann sind wir noch am Abend nach Mecka 
gefahren um dort auszuladen und Vossi hat 
noch etwas Theorie erklärt.  
Am nächsten Tag wurde erst das Truss auf-
gebaut und daran die Lichttechnik befestigt. 
Die Farben der verschiedenen Strahler kön-
nen fantastisch bunt angesteuert werden. 
Und dann kam die Tontechnik. Da sieht man 
erst mal wieder, welche Technik im ejw zur 
Verfügung steht. Eine ganze Menge! 
Den ganzen Tag bis so um 17 Uhr konnten 
wir uns an den Mischpulten und anderen Ge-
rätschaften austoben, bis die Band für den 
Jugo kam, die wir dann abmischen sollten. 
Am nächsten Tag stand unsere Praxisprüfung 
beim Jugo an. 
 

Fabian Greif  
 

Reik Schlitter aus Argenbühl erzählt 
uns, wie er den Schnupperkurs er-
lebt hat. Hier ist sein Bericht:  
 
Dieses Jahr habe ich den Schnupperkurs für 
Teamer besucht und ăerfolgreichò abge-
schlossen. 
Am Anfang dieser Woche wusste ich noch 
nicht, was diese Woche für mich bringen 
würde oder eher was mich erwartete, wes-
halb ich sehr gespannt und aufgeregt war.  
Als wir am Gemeindehaus ankamen, war 
mein erster Eindruck, dass dieses Gemeinde-
haus auf jeden Fall anders sein musste als 
das bei uns in Isny. 

Für mich sah es eher wie ein ganz normales 
Haus aus. 
Doch als ich das Gebäude betrat und man 
das Gepäck abstellen konnte, merkte man, 
dass es jedoch sehr geräumig war. 
Im Keller, wo wir schliefen, passten aber al-
le nur mit Platzmangel hinein und in den 
Nächten fand ich es etwas kalt, da die meis-
te Zeit die Fenster offen standen.  
Die Tage waren aber sehr toll, entspannt 
und erfahrungsreich zugleich.  
Wir haben uns sehr viel mit dem 
Thema beschäftigt, was es heißt, 
ein guter Mitarbeiter zu sein.  
Dazu haben wir Bibelstellen un-
tersucht und anhand dieser ge-
zeigt bekommen, dass auch nicht alle Mitar-
beiter Gottes perfekt waren.  
Uns wurde auch gezeigt, welche Kompeten-
zen ein Teamer aufweisen sollte und was 
man zu beachten hat, oder was es für eine 
Verantwortung ist, auf fremde Kinder aufzu-
passen und diese zu beschäftigen. 
Vielerlei Dinge, um den Job als Teamer/
Mitarbeiter im ejw, wurden uns in diesen 
Tagen von Vossi und David nähergebracht, 
was oftmals durch Gruppenspiele unter-
stützt wurde.  
Sehr viel Spaß hat mir auch die Vorbereitung 
zum Jugendgottesdienst in der nahen Kirche 
gemacht. Wir durften selber die Kirche nach 
unseren Gedanken schmücken und uns an 
einer Aktion beteiligen, in der es darum 
ging, die Vorurteile von uns Christen darzu-
stellen, was auch ein bisschen Mut erforder-
te vor den Kirchenbesuchern, die nicht nur 
örtlicher Herkunft waren, zu sprechen.  
Am Gottesdienst haben mir aber am meisten 
die flotten Lieder gefallen, die von einer 
Band begleitet wurden  
Ich finde, dass ich in dieser Woche viele 
neue Erfahrungen gesammelt habe und per-
sönlich aus dieser Woche viel mitnehmen 
kann und sicher Vieles davon für meine wei-
tere Zukunft im wahrscheinlichen Mitarbei-
ter -sein anwenden kann. 
 

Reik Schlitter  

R¿ckblick: Aufbaukurs Ton und Licht / Schnupperkurs 

 

Ich muss 
als Mitar-

beiter 
nicht per-
fekt sein!  
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In diesem Jahr fand der Grundkurs 
zum ersten Mal nach dem neuen 
Konzept statt. Auf den Grundkurs A 
schauen Judith, Julius K. und Sarah 
zurück.  
 
Vom 28.02. bis zum 05.03.2014 gab es die 
Möglichkeit einen ersten Teil des Grundkur-
ses zu machen. Und wir waren da! Der Dik-

tator Vossi und seine Ge-
sellen David und Fabian 
haben uns dort über das 
Mitarbeiten im ejw aufge-
klärt und uns gezeigt, wo 
wir wie mithelfen können. 
Teil B wird nächstes Jahr 
im Februar stattfinden.  
Eindrücke von dieser Zeit:  
- Musik ist alles, auch 
wenn manche Personen es 
nicht wahr haben wollen!  

- I could sing of 
your love forever - 
egal wie!  
- Gott kann auch 
Bäume durch Häu-
ser wachsen lassen! 
- Das ejw ist eine 
Diktatur und wir 
sind die Gesellen! 
 - Kreativ sein kann 
Jeder, basteln 
NICHT! 
- Man kann auch bis 
um 02.00 Uhr 
nachts exegesieren! 
- Ein Fleischfeti-
schist wird Vegeta-
rier!  
- Jeder braucht Zeit für sich!  
- Hammergemeinschaft! 
 

Judith, Julius K. und Sarah  

R¿ckblick: Grundkurs 

Hey! 
Manche von euch kennen mich vielleicht 
schon. Ich bin Fabian Greif, 21 Jahre alt und 
der derzeitige Praktikant im ejw Ravens-
burg. Ursprünglich komme ich aus Aalen und 
habe dort 5 Jahre im ejw bei Freizeiten mit-
gewirkt und Jungschar angeleitet. Durch ei-
nige Umwege und Bekanntschaften, ein Jahr 
davor war ich FÖJler im Zeltlager Seemoos 
in Friedrichshafen, hat es mich dann aber 
doch nach Oberschwaben gezogen. Isch halt 
oifach zu schee hier. : -) 
In meiner Freizeit spiele ich gerne Klavier 
und Gitarre, betreibe Geocaching, bin viel in 
der Natur unterwegs und schraube auch ab 
und zu an Fahrrädern. 
Mir gefällt es bei euch echt gut; die Kollegen 
sind cool drauf und die Projekte die bei euch 
am Start sind können echt was.  
Momentan bin ich schon fleißig am Planen 
des Walbis 2014. Die Aussicht auf diese Frei-
zeit steht auf Seite 14!  

Vorstellung Fabian Greif   
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R¿ckblick: Ostergarten 

 

Zum dritten Mal wurde der Oster -
garten im Kirchenbezirk Ravensburg 
vom ejw ausgerichtet. Zum ersten 
Mal wurde er im Allgäu aufgebaut. 
Aus Isny berichtet unser Praktikant 
Philip Rampp:  
 
Der Ostergarten in Isny war dieses Jahr ein 
Besuchermagnet. Die Menschen reisten teil-
weise anderthalb und mehr Stunden an, um 
die Passion Christi im Ostergarten zu erle-
ben. Sie wurden nicht enttäuscht. In 9 Räu-
men konnten sie Jesus letzte Tage nachemp-
finden.  

Die Führungen gingen los mit dem Einzug 
nach Jerusalem. Hier konnten die Gäste ihre 
vorher übergestreiften Gewänder ausziehen 
und Jesus einen ăRoten Teppichò bereiten, 
wie es damals auch geschehen ist. Jesus ist 
nicht einfach so nach Jerusalem gekommen. 
Er wollte das Passahmahl mit seinen Jüngern 
feiern. Dies feierten und schmeckten die 
Gäste mit einem König. Im nächsten Raum 
sind zwei Szenen aus dem Garten Gethsema-
ne vereint. Die Gäste hörten wie auch Jesus 
Angst vor der kommenden Verhaftung hatte, 
welche sogleich folgte. Nach der Verhaftung 
erlebten die Gäste die Verleugnung des Pet-
rus und Jesu Verurteilung vor dem hohen 

Rat. Da die Römer damals die Herrscher wa-
ren, brauchte der hohe Rat ein Urteil des 
Pilatus, dem Stadthalter von Jerusalem. Im 
Palast von Pilatus angekommen merkten die 
Gäste, welche Zweifel dieser Stadthalter 
hatte und dass er Jesus trotzdem verurteil-
te. Pilatus hatte Angst, es könnte sonst zu 
einem Aufruhr kommen. So wurde Jesus ge-
kreuzigt und begraben, welches auch wieder 
sehr eindrucksvoll erzählt wurde. Dies sollte 
man am besten selbst erleben!  
Am Ende gab es noch die Oase. Hier konnten 
die Besucher Kreuze basteln, Gebete auf-
schreiben oder sich in die Chillecke setzen, 
um über das Gesehene nachzudenken. 

Für das leibliche Wohl war auch gesorgt: im 
Bistro. Hier gab es Kaffee und Kuchen sowie 
viele andere Leckereien, welche von Isnyer 
Bäcker und Bäckerinnen gebacken wurden. 
Vielen Dank hierfür!  
Ohne die rege Beteiligung 
von Mitarbeitern aus Isny 
und dem ganzen Kirchen-
bezirk wäre der erfolgrei-
che Ostergarten nicht 
möglich gewesen. Auch 
euch allen vielen Dank!!  
 

Philip Rampp 
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Zu Beginn des Jahres hat sich eine 
neue Jugendgruppe im ejw gegrün-
det. Hier gewährt die Improthea-
tergruppe das erste Mal Eindrücke 
aus ihrem überraschenden  
Gruppenalltag:  
 
Und es begab sich aber, dass eines Tages so 
ein Typ zu mir kam und meinte: ăHey Lenny, 
du hast doch jetzt dein Abi geschrieben, 
dann kannst du doch sicher den Update-
Bericht f¿rs Improtheater schreiben?!ò Na, 
vielen Dank auch! Was schreib ich denn da 
jetzt? Ich mein, was machen wir Berufsver-
rückten eigentlich da die ganze Zeit?  
 
Ich weiß nicht, wer von euch noch das Privi-
leg hatte, der diesjährigen Englischprüfung 
beiwohnen zu dürfen. Mal abgesehen davon, 
dass ich die Aufgabenstellung so sehr miss-
verstanden habe, dass es schon fast wieder 
passen könnte, hängt mir das Thema 
ăIdentity crisis ò aber so was von zum Hals 
raus. Aber hey, tut mir leid, ich kannõs auch 
nicht ändern, aber ich glaube, das ist genau 
das, worum es im Improtheater geht! Identi-
ty . Es geht um uns! Und nur um uns. Als 
Mensch, als Christ, als Team. Geht es nicht 
darum, alles aus uns Menschen rauszuholen, 
was in uns steckt? Entweder mit klarer Büh-
ne, mit klarer Raum -und-Zeit -Vorgabe, oder 
eben auch das spontan. Letzte Woche sind 
wir beispielsweise im Ostergarten von Raum 
zu Raum, von Setting zu Setting, getrimmt 
und haben versucht, bestmöglich auf die Re-
gieanweisungen zu reagieren, mit denen wir 
konfrontiert wurden.  

 
Ich persönlich finde es echt ham-
mer zu sehen, wie sich Menschen 
entfalten und an ihrer Aufgabe 
wachsen. Ganz gleich, ob die 
Bohne sich in den nächstbesten 
Maulwurfshügel eingräbt, um 
Seesterne zu lutschen, weil er 

mal wieder seine/unsere Tabletten verlegt 
hat, oder schlicht besoffen ist, wir uns im 

alttestamentlichen Krieg oder vor Hunger 
gemütlich anschreien, bis ein Friedenspan-
zer durch die Wand bricht, oder wir unseren 
offen expansionistischen inneren Frieden 
finden.  
 
ăEinmal im Monat alles vergessen und in die 
Rolle eintauchen, die man gerade spielt. Al-
les um einen vergessen, jeder Blödsinn, der 
im Alltag nicht erlaubt ist oder nicht geht, 
ist im Spielen möglich, spontan, übertrie-
ben, witzig, verr¿ckt.ò 
Jonas Haberkorn 
 
ăSpontanitªt, Offenheit, SpaÇ und viele 
neue Erfahrungen im Spielen mit - und in der 
Begegnung untereinander!ò 
David Scherger 

 

Ich würde dir gern sagen, was es dir bringt, 

was Du zu gewinnen hast, aber das ist ganz 

allein deine Entscheidung. Bock es rauszu-

finden?? 

 

Wir werden jeden zweiten Mittwoch im Mo-

nat um 18:30 Uhr in Bad Waldsee oder auch 

in andern Gemeinden auf dich warten. Alle 

Netzwerkanalysten und Facebookfarmer 

können Julius, David oder einen von uns an-

deren anschreiben oder aber du versuchst 

dich ganz Retro in mündlicher Kommunikati-

on. Einer von uns nimmt dich natürlich auch 

gerne mit.  

 

Und damit du dich darauf verlassen kannst, 

es bleibt bei uns garantiert auch in Zukunft 

alles anders! 

 

Rock like our God! 

 

Lenny Freise 

Jugendgruppe Improtheater  

 

Im Impro-
theater 

kannst Du 
Dich ent-

falten und 
wachsen! 
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Mitarbeiter auf  dem Weg  

In dieser Ausgabe fragen wir Julius 
Lohse aus Isny: Wie war Dein Weg  
im ejw?  

 
Hallo zusammen, 
 
meine Mitarbeit im EJW hat eigentlich über 
Umwege angefangen. 
Ich war 14 Jahre alt als ich eine ziemlich 

schwierige Phase in meinem Le-
ben durchmachen musste. Mir 
ging es wirklich absolut schlecht. 
Darum hat mich meine Mutter 
damals auf eine Freizeit des Ev. 
Jugendwerks Göppingen ange-

meldet. So trat Gott also in mein Leben. Ich 
hatte zwar seit ich denken kann, keinen 
Zweifel daran, dass es Gott gibt. Jedoch ha-
be ich hier erst eine Beziehung zu ihm auf-
gebaut und es fing an, mir besser zu gehen.  
Dann wurde ich 17 und das Blatt wendete 
sich noch einmal. Ich war bis dahin fester 
Bestandteil des Jugendwerks in Göppingen. 
Nun komme ich jedoch aus Isny und die Stre-
cke ist nicht gerade kurz. Also zog ich mich 
immer mehr aus diesem Kreis zurück. Ich 
weiß bis heute nicht so genau wie ich das 
deuten soll, was dann passierte, denn es 
starben bald darauf meine beiden besten 
Freunde bei einem Autounfall. Ich kam dar-
über nicht wirklich hinweg und der innere 
Rückzug, der dann folgte ging soweit, dass 

ich mich von Gott abwendete und nichts 
mehr von ihm wissen wollte. Die Folge da-
von war eine enorm schlechte Stimmung und 
innere Verfassung. 

Im Rahmen meiner 
Erzieherausbildung 
musste ich damals 
allerdings für unge-
fähr eine Woche mit 
Schulkindern oder 
Jugendlichen arbei-
ten. Also habe ich 
einer alten Bekann-
ten geschrieben, 
von der ich wusste, 
dass sie im EJW Ra-
vensburg als Mitar-
beiterin tätig ist. 
Und ăshotgunò war 
ich auf dem Jung-
scharlager als Mitar-
beiter. In den fol-
genden Jahren folg-
ten die Konfi -Camps 
und noch zwei wei-
tere Julas und mei-
ne Beziehung zu 
Gott kam schneller 
zurück als ich dach-
te. Das Coole daran 
ist nur, dass sie nun 
viel ausgeprägter 
und stärker als vor-
her ist.  
 

Seit kurzem bin ich im BAK und finde es to-
tal interessant, das EJW aus diesem Stand-
punkt zu gestalten und es aufzubauen.  
In der ganzen Zeit mit Gott darf ich eine 
Menge lernen. Und das Wichtigste was ich 
gerade lerne, bezieht sich auf ein Motto, 
nachdem denke ich viele Menschen (mich 
sogar teilweise eingeschlossen) viel zu wenig 
leben: ăF¿rchte dich nicht! Glaube nur!ò 
Und an der Stelle möchte ich euch alles Gu-
te wünschen und euch das Motto mit auf den 
Weg geben. Macht was draus! 
 

Euer Juli!  

 
Mit Gott 
kann ich 

eine Menge 
lernen!  


